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IN DEN WOHNUNGEN DES TODES
(1947)
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Meinen toten Br�dern und Schwestern
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DEIN LEIB IM RAUCH DURCH DIE LUFT

Und wenn diese meine Haut zerschlagen sein wird,

so werde ich ohne mein Fleisch Gott schauen

Hiob

O die Schornsteine

Auf den sinnreich erdachten Wohnungen des Todes,
Als Israels Leib zog aufgelçst in Rauch
Durch die Luft –
Als Essenkehrer ihn ein Stern empfing
Der schwarz wurde
Oder war es ein Sonnenstrahl?

O die Schornsteine!
Freiheitswege f�r Jeremias und Hiobs Staub –
Wer erdachte euch und baute Stein auf Stein
Den Weg f�r Fl�chtlinge aus Rauch?

O die Wohnungen des Todes,
Einladend hergerichtet
F�r den Wirt des Hauses, der sonst Gast war –
O ihr Finger,
Die Eingangsschwelle legend
Wie ein Messer zwischen Leben und Tod –

O ihr Schornsteine,
O ihr Finger,
Und Israels Leib im Rauch durch die Luft!
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Es gibt Steine wie Seelen.

Rabbi Nachman

An euch, d ie das neue Haus bauen

Wenn du dir deine W�nde neu aufrichtest –
Deinen Herd, Schlafstatt, Tisch und Stuhl –
H�nge nicht deine Tr�nen um sie, die dahingegangen,
Die nicht mehr mit dir wohnen werden
An den Stein
Nicht an das Holz –
Es weint sonst in deinen Schlaf hinein,
Den kurzen, den du noch tun mußt.

Seufze nicht, wenn du dein Laken bettest,
Es mischen sich sonst deine Tr�ume
Mit dem Schweiß der Toten.

Ach, es sind die W�nde und die Ger�te
Wie die Windharfen empf�nglich
Und wie ein Acker, darin dein Leid w�chst,
Und sp�ren das Staubverwandte in dir.

Baue, wenn die Stundenuhr rieselt,
Aber weine nicht die Minuten fort
Mit dem Staub zusammen,
Der das Licht verdeckt.

O der weinenden Kinder Nacht!
Der zum Tode gezeichneten Kinder Nacht!
Der Schlaf hat keinen Eingang mehr.
Schreckliche W�rterinnen
Sind an die Stelle der M�tter getreten,
Haben den falschen Tod in ihre Handmuskeln gespannt,
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S�en ihn in die W�nde und ins Geb�lk –
�berall br�tet es in den Nestern des Grauens.
Angst s�ugt die Kleinen statt der Muttermilch.

Zog die Mutter noch gestern
Wie ein weißer Mond den Schlaf heran,
Kam die Puppe mit dem fortgek�ßten Wangenrot
In den einen Arm,
Kam das ausgestopfte Tier, lebendig
In der Liebe schon geworden,
In den andern Arm, –
Weht nun der Wind des Sterbens,
Bl�st die Hemden �ber die Haare fort,
Die niemand mehr k�mmen wird.

Wer aber leerte den Sand aus euren Schuhen,
Als ihr zum Sterben aufstehen mußtet?
Den Sand, den Israel heimholte,
Seinen Wandersand?
Brennenden Sinaisand,
Mit den Kehlen von Nachtigallen vermischt,
Mit den Fl�geln des Schmetterlings vermischt,
Mit dem Sehnsuchtsstaub der Schlangen vermischt,
Mit allem was abfiel von der Weisheit Salomos vermischt,
Mit dem Bitteren aus des Wermuts Geheimnis vermischt –

O ihr Finger,
Die ihr den Sand aus Totenschuhen leertet,
Morgen schon werdet ihr Staub sein
In den Schuhen Kommender!
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Auch der Greise

Letzten Atemzug, der schon den Tod anblies
Raubtet ihr noch fort.
Die leere Luft,
Zitternd vor Erwartung, den Seufzer der Erleichterung
Zu erf�llen, mit dem diese Erde fortgestoßen wird –
Die leere Luft habt ihr beraubt!

Der Greise
Ausgetrocknetes Auge
Habt ihr noch einmal zusammengepreßt
Bis ihr das Salz der Verzweiflung gewonnen hattet –
Alles was dieser Stern
An Kr�mmungen der Qual besitzt,
Alles Leiden aus den dunklen Verliesen der W�rmer
Sammelte sich zuhauf –

O ihr R�uber von echten Todesstunden,
Letzten Atemz�gen und der Augenlider Gute Nacht

Eines sei euch gewiß:

Es sammelt der Engel ein
Was ihr fortwarft,
Aus der Greise verfr�hter Mitternacht
Wird sich ein Wind der letzten Atemz�ge auftun,
Der diesen losgerissenen Stern
In seines Herrn H�nde jagen wird!

Ein totes K ind spr icht

Die Mutter hielt mich an der Hand.
Dann hob Jemand das Abschiedsmesser:
Die Mutter lçste ihre Hand aus der meinen,
Damit es mich nicht tr�fe.
Sie aber ber�hrte noch einmal leise meine H�fte –
Und da blutete ihre Hand –
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Von da ab schnitt mir das Abschiedsmesser
Den Bissen in der Kehle entzwei –
Es fuhr in der Morgend�mmerung mit der Sonne hervor
Und begann, sich in meinen Augen zu sch�rfen –
In meinem Ohr schliffen sich Winde und Wasser,
Und jede Trostesstimme stach in mein Herz –

Als man mich zum Tode f�hrte,
F�hlte ich im letzten Augenblick noch
Das Herausziehen des großen Abschiedsmessers.

Und das Sinken geschieht

um des Steigens willen

Buch Sohar

Einer war,

Der blies den Schofar –
Warf nach hinten das Haupt,
Wie die Rehe tun, wie die Hirsche
Bevor sie trinken an der Quelle.
Bl�st:
Tekia

Ausf�hrt der Tod im Seufzer –
Schewarim

Das Samenkorn f�llt –
Terua

Die Luft erz�hlt von einem Licht!
Die Erde kreist und die Gestirne kreisen
Im Schofar,
Den Einer bl�st –
Und um den Schofar brennt der Tempel –
Und Einer bl�st –
Und um den Schofar st�rzt der Tempel –
Und Einer bl�st –
Und um den Schofar ruht die Asche –
Und Einer bl�st –
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H�nde

Der Todesg�rtner,
Die ihr aus der Wiegenkamille Tod,
Die auf den harten Triften gedeiht
Oder am Abhang,
Das Treibhausungeheuer eures Gewerbes gez�chtet habt.
H�nde,
Des Leibes Tabernakel aufbrechend,
Der Geheimnisse Zeichen wie Tigerz�hne packend –
H�nde,
Was tatet ihr,
Als ihr die H�nde von kleinen Kindern waret?
Hieltet ihr eine Mundharmonika, die M�hne
Eines Schaukelpferdes, faßtet der Mutter Rock im Dunkel,
Zeigtet auf ein Wort im Kinderlesebuch –
War es Gott vielleicht, oder Mensch?

Ihr w�rgenden H�nde,
War eure Mutter tot,
Eure Frau, euer Kind?
Daß ihr nur noch den Tod in den H�nden hieltet,
In den w�rgenden H�nden?

Schon vom Arm des himmlischen Trostes umfangen
Steht die wahnsinnige Mutter
Mit den Fetzen ihres zerrissenen Verstandes,
Mit den Z�ndern ihres verbrannten Verstandes
Ihr totes Kind einsargend,
Ihr verlorenes Licht einsargend,
Ihre H�nde zu Kr�gen biegend,
Aus der Luft f�llend mit dem Leib ihres Kindes,
Aus der Luft f�llend mit seinen Augen, seinen Haaren
Und seinem flatternden Herzen –

Dann k�ßt sie das Luftgeborene
Und stirbt!
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Welche geheimen W�nsche des Blutes,
Tr�ume des Wahnes und tausendfach
Gemordetes Erdreich
Ließen den schrecklichen Marionettenspieler entstehen?

Er, der mit sch�umendem Munde
Furchtbar umblies
Die runde, kreisende B�hne seiner Tat
Mit dem aschgrau ziehenden Horizont der Angst!

O die Staubh�gel, die, wie von bçsem Mond gezogen
Die Mçrder spielten:

Arme auf und ab,
Beine auf und ab
Und die untergehende Sonne des Sinaivolkes
Als den roten Teppich unter den F�ßen.

Arme auf und ab,
Beine auf und ab
Und am ziehenden aschgrauen Horizont der Angst
Riesengroß das Gestirn des Todes
Wie die Uhr der Zeiten stehend.

Ehe es w�chst, lasse ich euch es erlauschen.

Jesaia

Lange haben wir das Lauschen verlernt!
Hatte Er uns gepflanzt einst zu lauschen
Wie D�nengras gepflanzt, am ewigen Meer,
Wollten wir wachsen auf feisten Triften,
Wie Salat im Hausgarten stehn.

Wenn wir auch Gesch�fte haben,
Die weit fort f�hren
Von Seinem Licht,
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Wenn wir auch das Wasser aus Rçhren trinken,
Und es erst sterbend naht
Unserem ewig d�rstenden Mund –
Wenn wir auch auf einer Straße schreiten,
Darunter die Erde zum Schweigen gebracht wurde
Von einem Pflaster,
Verkaufen d�rfen wir nicht unser Ohr,
O, nicht unser Ohr d�rfen wir verkaufen.
Auch auf dem Markte,
Im Errechnen des Staubes,
Tat manch einer schnell einen Sprung
Auf der Sehnsucht Seil,
Weil er etwas hçrte,
Aus dem Staube heraus tat er den Sprung

Und s�ttigte sein Ohr.
Preßt, o preßt an der Zerstçrung Tag
An die Erde das lauschende Ohr,
Und ihr werdet hçren, durch den Schlaf hindurch
Werdet ihr hçren
Wie im Tode
Das Leben beginnt.

Ihr Zuschauenden

Unter deren Blicken getçtet wurde.
Wie man auch einen Blick im R�cken f�hlt,
So f�hlt ihr an euerm Leibe
Die Blicke der Toten.

Wieviel brechende Augen werden euch ansehn
Wenn ihr aus den Verstecken ein Veilchen pfl�ckt?
Wieviel flehend erhobene H�nde
In dem m�rtyrerhaft geschlungenen Gezweige
Der alten Eichen?
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Wieviel Erinnerung w�chst im Blute
Der Abendsonne?

O die ungesungenen Wiegenlieder
In der Turteltaube Nachtruf –
Manch einer h�tte Sterne herunterholen kçnnen,
Nun muß es der alte Brunnen f�r ihn tun!

Ihr Zuschauenden,
Die ihr keine Mçrderhand erhobt,
Aber die ihr den Staub nicht von eurer Sehnsucht
Sch�tteltet,
Die ihr stehenbliebt, dort, wo er zu Licht
Verwandelt wird.

Lange schon f ielen die Schatten.
Nicht sind gemeint jetzt
Jene lautlosen Schl�ge der Zeit
Die den Tod f�llen –
Des Lebensbaumes abgefallene Bl�tter –

Die Schatten des Schrecklichen fielen
Durch das Glas der Tr�ume,
Von Daniels Deuterlicht erhellt.

Schwarzer Wald wuchs erstickend um Israel,
Gottes Mitternachtss�ngerin.
Sie verging im Dunkeln,
Namenlos geworden.

O ihr Nachtigallen in allen W�ldern der Erde!
Gefiederte Erben des toten Volkes,
Wegweiser der gebrochenen Herzen,
Die ihr euch f�llt am Tage mit Tr�nen,
Schluchzet es aus, schluchzet es aus
Der Kehle schreckliches Schweigen vor dem Tod.
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GEBETE F�R DEN TOTEN BR�UTIGAM

Die Kerze, d ie ich f�r dich entz�ndet habe,
Spricht mit der Luft der Flammensprache Beben,
Und Wasser tropft vom Auge; aus dem Grabe
Dein Staub vernehmlich ruft zum ewgen Leben.

O hoher Treffpunkt in der Armut Zimmer.
Wenn ich nur w�ßte, was die Elemente meinen;
Sie deuten dich, denn alles deutet immer
Auf dich; ich kann nichts tun als weinen.

Nacht, me in Augentrost du, ich habe meinen Geliebten
verloren!

Sonne, du tr�gst sein Blut in deinem Morgen- und Abendgesicht.
O mein Gott, wird wo auf Erden ein Kind jetzt geboren,
Laß es nicht zu, daß sein Herz vor der blutenden Sonne zerbricht.

Mçrder, aus welchem Grabstaub warst du einmal so schrecklich
bekleidet?

Trug ihn ein Wind von einem Stern, den ein Nachtmahr behext
Wie Totenschnee hinab auf eine Schar, die sich zuGott hindurchleidet,
Mçrder, an deinen H�nden zehnfacher Marterpfahl w�chst.

Darum auch sp�rtest du nicht der Liebe Zittern im Morden,
Da sie ein letztes Mal aus soviel K�ssen dich angehaucht –
Darum ist ihr, der Hiobzerschlagenen, keine Antwort geworden,
Die dich zu Ihm wieder, zu Ihm wieder, h�tte untergetaucht!
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